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Weshalb ein pädagogisches Fallbuch »Schulangst«?

Zahlreiche	Erkenntnisse,	die	bereits	lange	Zeit	vorliegen,	aber	auchaktuellere	Entwicklungen	haben	uns	motiviert,	in	der	Reihe	»FallbuchPädagogik«	einen	Band	zu	schulbezogenen	Ängsten	zu	verfassen.
Die HäufigkeitZunächst	einmal	sind	schulbezogene	Ängste	oder	auch	Schulängste	seitvielen	Jahren	eine	der	häu�igsten	psychischen	Auffälligkeiten	imKindes-	und	Jugendalter.	Dabei	kommen	insbesondere	drei	Themenzum	Tragen:	Ängste	in	Zusammenhang	mit	einer	Trennung	von	denEltern,	Angst	vor	einer	negativen	sozialen	Bewertung	und	Prüfungs-bzw.	Leistungsängste.Obwohl	individuell	oft	mehrere	Themen	relevant	werden	und	beisozialer	Angst	und	Prüfungsangst	Überschneidungen	bestehen,	habenwir	uns	entschlossen,	diese	Unterscheidung	als	Basis	für	die	inhaltlicheAusgestaltung	des	Bandes	zugrunde	zu	legen.	Daher	wird	zunächstGrundlagenwissen	zu	diesen	drei	Formen	schulbezogener	Ängstevermittelt.
Die VersorgungslageEin	weiterer	Grund	liegt	darin,	dass	die	kinder-	undjugendpsychotherapeutische	Versorgungssituation	undUnterstützungsangebote	für	Schülerinnen	und	Schüler,	Eltern	undinvolvierte	Lehrkräfte	bereits	seit	langer	Zeit	ungenügend	sind.	DieserNotstand	führt	nicht	selten	zu	einer	Beeinträchtigung	der	sozial-



emotionalen	Entwicklung	betroffener	Schülerinnen	und	Schüler,	zueiner	Belastung	von	deren	Familien	und	negativen	Auswirkungen	aufdie	schulische	Entwicklung	dieser	Kinder	und	Jugendlichen.Gleichzeitig	sind	Pädagoginnen	und	Pädagogen	immer	häu�iger	mitAnforderungen	konfrontiert,	für	die	sie	keine	hinreichende	fachlicheUnterstützung	erhalten.Aus	diesem	Grund	werden	hier	praxisnahe	pädagogische	Grundlagendargestellt,	die	zunächst	einen	diagnostischen	Zugang	beschreiben	undInformationen	bereitstellen,	auf	welche	Weise	nützliches	Wissen	überSchulangst	an	Betroffene,	Eltern	und	an	ein	beteiligtes	Kollegiumweitergegeben	werden	kann.	Es	werden	zudem	Methoden	beschrieben,die	sich	auf	die	Gestaltung	von	Elterngesprächen	beziehen,	undMöglichkeiten,	Kinder	oder	Jugendliche	in	der	Bewältigungschulbezogener	Ängste	zu	unterstützen.	Es	wird	zum	Beispiel	erklärt,wie	eine	Bewältigung	negativen	Denkens	initiiert	werden	kann,	aufwelchem	Weg	Entspannungskompetenzen	entwickelt	werden	könnenund	wie	der	Schulalltag	so	gestaltet	werden	kann,	dass	eine	allmählicheReduktion	von	Ängsten	möglich	wird.
Der PraxistransferDie	dargestellten	Methoden	werden	schließlich	im	Rahmen	von	dreiFallvignetten	angewandt,	wobei	diese	Fälle	jeweils	eines	der	dreiThemenfelder	Trennungsangst,	Soziale	Ängstlichkeit	undPrüfungsangst	in	den	Mittelpunkt	stellen.	In	der	Darstellung	dieserindividuellen	Fallgeschichten	von	Eliza,	Lara	und	Joshua	wird	versucht,den	familiären,	individuellen	und	biogra�ischen	Hintergrund	zuerläutern	und	dabei	die	Ausgangssituation	der	handelndenPädagoginnen	und	Pädagogen	verständlich	zu	machen.Hiervon	ausgehend	beschreiben	die	Fallvignetten	Gemeinsamkeitenund	Unterschiede	im	Rahmen	eines	differenziellen	pädagogischenHandelns	angesichts	schulbezogener	Ängste.	Neben	einer	Aktivierungvon	Ressourcen	innerhalb	des	Schulbetriebs	werden	fallbezogenAnstrengungen	zur	Stärkung	der	familiären	Unterstützung	dargestellt.Die	individuelle	Ausgangslage	der	betroffenen	Schülerinnen	undSchüler	begründet	schließlich	die	Anwendung	unterschiedlicher



Methoden,	deren	schul-	und	unterrichtsnahe	Umsetzung	dortbeschrieben,	erklärt	und	kritisch	diskutiert	wird.	Hierbei	soll	eskeinesfalls	darum	gehen,	dass	Pädagoginnen	oder	Pädagogen	in	einetherapeutische	Rolle	schlüpfen,	sondern	darum,	dass	es	Möglichkeitenzur	Förderung	gibt,	die	hier	dargestellt	werden.Die	in	den	pädagogischen	Grundlagen	bereits	skizzierte	evaluativeSicht	auf	pädagogisches	Handeln	�indet	sich	in	den	Fallvignettenwieder,	indem	die	Machbarkeit	und	das	Erreichen	der	jeweiligenZielsetzungen	für	die	Unterstützung	von	Eliza,	Lara	und	Joshua	kritischbetrachtet	werden.
Reak�on auf VeränderungWir	erleben	einen	weiteren	Anstieg	der	Prävalenz	von	Schulangst,dessen	Ursachen	vielschichtig	sind.	Sie	liegen	in	einer	verändertenLebenssituation	von	Kindern,	Jugendlichen	und	ihren	Familien.	Hierauserwächst	ein	zunehmend	verändertes	Verständnis	zur	Rolle	vonLehrkräften	im	Umgang	mit	psychischen	Auffälligkeiten.Flensburg,	Mai	2022Gunnar	Brodersen	und	Armin	Castello



2

Trennungsängstlichkeit

Im	nachfolgenden	Abschnitt	werden	die	Merkmale	vonTrennungsängsten	dargestellt,	es	werden	Informationen	zur	Häu�igkeitund	zum	Verlauf	und	den	Entstehungsbedingungen	vonTrennungsängstlichkeit	gegeben.	(Oftmals wird »Ängstlichkeit« als
Persönlichkeitsmerkmal und »Angst« als Zustand unterschieden. Um das
gesamte Spektrum zu beschreiben, verwenden wir beide Begriffe hier
weitgehend Synonym. Wenn eine behandlungsbedürftige oder auch
klinisch relevante Störung gemeint ist, so wird dies jeweils explizit
benannt.)Wenn	sich	ein	Kind	im	Kita-	oder	Grundschulalter	nicht	gerne	vonnahestehenden	Bezugspersonen	trennen	möchte,	insbesondere	übereinen	längeren	Zeitraum	hinweg,	verwundert	dies	zumeist	niemanden.Es	war	in	der	menschlichen	Entwicklungsgeschichte	lange	Zeit	sinnvoll,dass	gerade	kleine	Kinder	den	Schutz	der	Eltern	vermissen,	wenn	dieseaußer	Sichtweite	sind.	Kulturell	ist	es	aber	für	Kinder	eine	wichtigeEntwicklungsaufgabe,	mit	den	unabwendbaren	Trennungen	im	Alltagallmählich	umgehen	zu	lernen,	um	dadurch	Selbstständigkeit	zuentwickeln,	soziale	Kontakte	außerhalb	der	Familie	zu	knüpfen,hierdurch	wesentliche	soziale	und	kommunikative	Kompetenzen	zustärken	und	unbelastetes	schulisches	Lernen	zu	ermöglichen.Wenn	diese	Entwicklung	beeinträchtigt	ist,	so	können	negativeAuswirkungen	auf	die	sozial-emotionale	und	schulische	Entwicklungeines	Schülers	oder	einer	Schülerin	entstehen.	Häu�ig	gehen	mit	einersolchen	Trennungsängstlichkeit	zudem	familiäre	Belastungen	einher,die	in	einer	negativen	Feedbackschleife	wiederum	dieTrennungsängstlichkeit	verstärken	können,	z.	B.	durch	zunehmendesUnverständnis	oder	die	Ärgerreaktionen	der	Eltern.	Besonders	in



schulischen	oder	familiären	Übergangsphasen	wie	z.	B.	Schulwechseloder	Umzügen	können	temporäre	Anpassungsprobleme	in	Form	vontrennungsängstlichem	Verhalten	entstehen.	Unterschieden	werdenmuss	dabei	aber	die	entwicklungstypische	Trennungsangst,	dieTrennungsängstlichkeit	als	subklinische	Episode	in	Belastungsphasenund	klinisch	relevante	Trennungsängste,	die	eine	kinder-	oderjugendpsychotherapeutische	Intervention	erforderlich	machen.
2.1       Symptome klinischer TrennungsangstBehandlungsbedürftige	Trennungsangst	im	Kindes-	und	Jugendaltermit	Störungscharakter	muss	von	einer	entwicklungsbedingtenTrennungsangst	unterschieden	werden.	Das	DSM-5	(dieser»Diagnostische	und	statistische	Leitfaden	psychischer	Störungen«	istein	wichtiges	US-amerikanisches	psychiatrischesKlassi�ikationssystem)	beschreibt	die	Merkmale	einer	solchenbehandlungsbedürftigen	Störung	mit	Trennungsangst	als»[e]ine	in	Relation	zur	Entwicklung	unangemessene	und	übermäßige	Angst	vor	derTrennung,	von	zu	Hause	oder	von	den	Bezugspersonen,	wobei	mindestens	drei	derfolgenden	Kriterien	erfüllt	sein	müssen:1.		wiederholter	übermäßiger	Kummer	bei	einer	möglichen	odertatsächlichen	Trennung	von	zu	Hause	oder	von	wichtigenBezugspersonen,2.		andauernde	und	übermäßige	Besorgnis,	dass	sie	wichtigeBezugspersonen	verlieren	könnten	oder	dass	diesen	etwaszustoßen	könnte,3.		andauernde	und	übermäßige	Besorgnis,	dass	ein	Unglück	sie	voneiner	wichtigen	Bezugsperson	trennen	könnte	(z.	B.	verloren	zugehen	oder	entführt	zu	werden),4.		andauernder	Widerwille	oder	Weigerung,	aus	Angst	vor	derTrennung	zur	Schule	oder	an	einen	anderen	Ort	zu	gehen,5.		ständige	und	übermäßige	Furcht	oder	Abneigung,	allein	oder	ohnewichtige	Bezugspersonen	zu	Hause	oder	ohne	wichtigeErwachsene	in	einem	anderen	Umfeld	zu	bleiben,


